
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 19 (1903)

Heft: 6

Artikel: Der Oberlichtverschluss "Ideal"

Autor: Keller, Martin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579480

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579480
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


9fr- 6 3H#|Wertt fftttttîttlUe $anl)toertet=3ettttnß (Organ für bie offijiettett ^ublitattontn beS ©^metj ®eroerbe»t«tnS) Öl

«?cï (OltcvliiiitucvfH)lult „Ibcnl
(Son.)

Unter ber grofjen gahl ber fehler gut Anmenbung
gebrauten Dberlidjjiberfchlüffe ift woljl nicbt ein einziger,
Welver ohne anfjaftenbe Mängel in gachfreifen eine
bauernbe JBeliebtljeit unb baher eine fortgefefjte Anwen»
bung gefunben hätte, Sntweber waren eg SBerfchlüffe,
bei benen bog Deffnen unb ©fließen ber glägel mittelft
gebern refp. gebertraft erfolgte unb infolge beffen ein
fichereg gunttionieren auf bie Sauer, ingbefonbere bei

berquoKenen gliigeln, burch balbigeg Sahmwerben ber
gebern ouggefd^loffen war, ober waren eg folche, bie bie

untfiänbliche unb für Einher unmögliche 33enü|ung bon

Stangen gunt Deffnen mie gurn ©chliefjen
glägel erforberten; oft mar eg auch

r* W ißreig, welcher ber häufigeren
•*"8 berfdbiebeher anberer ©pfteme

entflegenftanb.

Uug bem eifrigften SBeftreben eineg
erfahrenen Sechniferg, ade betannten
^achteil^ g« befeitigen unb bur<h Srgie*
Iwng eines billigen fßreifeg bie augge»
oehntefte Anwenbung eineg äufjerft praftifchen unb
föfiben SBerfchluffeg gu ermöglichen» ift ber Oberlichter»
fthlufj „gbeol" herborgegangen unb wirb ficher bie un=
Geteilte Anetfennung unb Aufnahme finben.

„Sbeal" ift nicht in ©ufjgehäufen ober aug ©ufj*
ßifen angefertigt, fonbern gang aug ©chmiebeifen refp.
gelangten Seilen auggeführt. ®ag Slug heben beg
glügelg gefchieht nicht burch geberbruct,

fonbern burch fcheerenförmige $ebel ber®
mittel ft 3ah»getrieb (fiehe nebenfteljenbe Slbbil»

bung), baher ift auch ber SSerfchlufj äufjerft folib,
bentbar einfach, bauerhaft unb billig, mithin bag befte
wag ejiftiert.

gum Deffnen unb ©djliefjen beg glügelg bienen

gwei mit Sicheln berfeljene ©chnüre, bon benen bie eine

an ber oberen (Sichel unb am SSerfchlufchebel, bie anbere

an ber unteren (Sichel unb am glägel befeftigt ift unb
aufjerbem burch bie obere (Sichel hinburchfithrt.

SGßiH man ben glägel öffnen, fo gieht man an ber

obern Sichel, ber aug einem ©elenfhebelpaar beftehenbe

(Berfdjlufj brücft ben glägel aug bem galg unb fiöftt
ihn auf. 9iach erfolgtem 3"9 läfet man bie Sichel
Wieber fofort Big an bie 3iingf<hrauf>e gurütf, an welcher

fich auch bie gweite Sichel anlegt unb mittelft ber ©chnur
ben glägel in ber offenen Sage fefthält. 9îa<h greigaBe
ber Sichel geht bie SlBbrädtiorrichtung felBfttätig in ihre
normale fftuhelage gurücf, um beim ©djliefjen beg

genfterg feinen Sgiberftanb gu Bieten unb bag Slugfehen

nicht gu Beeinträchtigen.

©od ber glägel gefchloffen werben, fo gieht man

an ber unteren Sichel, ber glägel geht hoch unb wirb
burch bie am SSerfchlufsheBel angebrachte 9îafe in ge=

fchloffener Sage feftgeljalten.

Sie Deffnunggweite beg glägelg fann burch Siefer»
ober $öherfe|en beg tnoteng unter ber unteren Sichel

Beliebig reguliert werben.

®er SBerfchlnj) fann für fRed&tg» unb Sinfggug her»

gefteHt unb auch mit SBinterfenftern in Serbirtbung
gebracht werben ; ba er fehr wenig $la| Benötigt fann

er an allen DBerlichtfenftern angebracht werben unb

bebarf Bei feiner §erfteïïung feinerlei SRafjangabe über

bie genfter ober irgenbwelche Städftchtnahme bei beren

Anfertigung.
Ser glägel fann bon ber ©chnur

fehr leicht loggelöft, auggehängt uttb
gereinigt werben.

Side biefe 33orgüge werben nicht

nur bie tedjnifchen Greife, fonbern
auch jeben ißribatmann bon ber

unübertroffenen SBrauchbarteit biefeg

8?erf<hluffeg äbergeugen unb ihn
gewtfj gu ber weitgehenbften An?
wenbung empfehlen.

Ser ©eneralbertrieb bon „gbeal" fär bie ©thwetg
befinbet fich in ben §änben beg

£>errn äRartin teller, Bahnhofftrajje 37,
Bär ich I.
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Der Gberlichwerschlnfi „Ideal".
(Korr.)

Unter der großen Zahl der seither zur Anwendung
gebrachten Oberlichtverschlüffe ist wohl nickt ein einziger,
welcher ohne anhaftende Mängel in Fachkreisen eine
dauernde Beliebtheit und daher eine fortgesetzte Anwen-
dung gesunden hätte. Entweder waren es Verschlüsse,
bei denen das Oeffnen und Schließen der Flügel mittelst
Federn resp. Federkraft erfolgte und infolge dessen ein
sicheres Funktionieren auf die Dauer, insbesondere bei

verquollenen Flügeln, durch baldiges Lahmwerden der
Federn ausgeschlossen war, oder waren es solche, die die

umständliche und für Kinder unmögliche Benützung von

Stangen zum Oeffnen wie zum Schließen

^ Flügel erforderten; oft war es auch
hohe Prä, welcher der häufigeren

verschiedener anderer Systeme
entgegenstand.

Aus dem eifrigsten Bestreben eines
erfahrenen Technikers, alle bekannten
Nachteile zu beseitigen und durch Erzie-
'Ung eines billigen Preises die ausge-
dehnteste Anwendung eines äußerst praktischen und
îvsiden Verschlusses zu ermöglichen, ist der Oberlichtver-
ichluß „Ideal" hervorgegangen und wird sicher die un-
geteilte Anerkennung und Aufnahme finden.

„Ideal" ist nicht in Gußgehäusen oder aus Guß-
eisen angefertigt, sondern ganz aus Schmiedeisen resp,
gestanzten Teilen ausgeführt. Das Ausheben des
Flügels geschieht nicht durch Federdruck,

sondern durch scheerenförmige Hebel ver-
mittelst Zahngetrieb (siehe nebenstehende Abbil-
dung), daher ist auch der Verschluß äußerst solid,
denkbar einfach, dauerhaft und billig, mithin das beste

was existiert.

Zum Oeffnen und Schließen des Flügels dienen

zwei mit Eicheln versehene Schnüre, von denen die eine

an der oberen Eichel und am Verschlußhebel, die andere

an der unteren Eichel und am Flügel befestigt ist und
außerdem durch die obere Eichel hindurchführt.

Will man den Flügel öffnen, so zieht man an der

obern Eichel, der aus einem Gelenkhebelpaar bestehende

Verschluß drückt den Flügel aus dem Falz und stößt

ihn aus. Nach erfolgtem Zug läßt man die Eichel
wieder sofort bis an die Ringschraube zurück, an welcher

sich auch die zweite Eichel anlegt und mittelst der Schnur
den Flügel in der offenen Lage festhält. Nach Freigabe
der Eichel geht die Abdrückvorrichtung selbsttätig in ihre
normale Ruhelage zurück, um beim Schließen des

Fensters keinen Widerstand zu bieten und das Aussehen

nicht zu beeinträchtigen.

Soll der Flügel geschlossen werden, so zieht man

an der unteren Eichel, der Flügel geht hoch und wird
durch die am Verschlußhebel angebrachte Nase in ge-

schlossener Lage festgehalten.

Die Oeffnungsweite des Flügels kann durch Tiefer-
oder Höhersetzen des Knotens unter der unteren Eichel

beliebig reguliert werden.

Der Verschluß kann für Rechts- und Linkszug her-
gestellt und auch mit Winterfenstern in Verbindung
gebracht werden; da er sehr wenig Platz benötigt kann

er an allen Oberlichtfenstern angebracht werden und

bedarf bei seiner Herstellung keinerlei Maßangabe über

die Fenster oder irgendwelche Rücksichtnahme bei deren

Anfertigung.
Der Flügel kann von der Schnur

sehr leicht losgelöst, ausgehängt und
gereinigt werden.

Alle diese Vorzüge werden nicht

nur die technischen Kreise, sondern
auch jeden Privatmann von der

unübertroffenen Brauchbarkeit dieses

Verschlusses überzeugen und ihn
gewiß zu der weitgehendsten An-
Wendung empfehlen.

Der Generalvertrieb von „Ideal" für die Schweiz
befindet sich in den Händen des

Herrn Martin Keller, Bahnhosstraße 37,
Zürich I.
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